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Montag, 11. März

«Darf ich Sie zuerst nach Ihrem Namen fragen, Madame? Den müssen Sie mir natürlich nicht mitteilen, aber es würde das Ganze vereinfachen. – Einen Flugzeugabsturz untersuchen, liegt nicht in unserem Kompetenzbereich, dazu ist die SUST, die Schweizerische Sicherheitsuntersuchungsstelle, zuständig. – Aha, das freut mich und wir erachten es als Kompliment, dass wir einen äusserst guten Ruf bei Aufklärungen auch schwerer Delikte geniessen. – Aber in diesem Falle … Einen Moment bitte …»

Christian hat einiges vom Telefongespräch mitbekommen, und mit aufmunternder Geste winkt er seiner Sekretärin zu, ihm das Gespräch durchzustellen.

«Christian von Tobel, was kann ich für Sie tun, Madame?»

Damit hat Christian nicht gerechnet, die Stimme aus der Hörmuschel gilt einer älteren Frau. Zittrige Wortsplitter, Unterbrechungen und keuchende Laute. Nach einigem Hin und Her lässt sie sich von Christian überreden, wenigstens ihren Vornamen preiszugeben.

«Also Elenore, Ihr Anliegen ehrt uns. Wie meine Sekretärin bereits erwähnte, werden Flugzeugunfälle von offizieller Seite seriös untersucht und anhand der Resultate kann die genaue Absturzursache ermittelt werden. Das dauert bis zu zwei Jahren, weil die Untersuchungen sehr umfangreich und präzise sind. – Ich verstehe, wenn Ihnen diese Zeit nicht bleibt. Um welchen Flugunfall handelt es sich, Madame?»

«Er ereignete sich mit einer Embraer Phenom 300», erklärt Elenore.

«Sie meinen doch nicht etwa den Flugunfall vor drei Wochen, beim Landeanflug der Embraer Phenom 300 bei Genf Aéroport – alle Passagiere und der Pilot kamen bei diesem Flugunfall ums Leben.»

«Doch, den meine ich.»

«Und weshalb wollen Sie einen Privatdetektiv mit den Ermittlungen beauftragen?»

«Das kann ich Ihnen im Moment nicht sagen. Ich habe einfach so eine Vermutung», tönt es schwach und zitternd aus der Hörmuschel.

«Können Sie mir wenigstens mitteilen, worauf Ihre Vermutung basiert?»

«Nein, das möchte ich im Moment nicht. Sie sollen es für mich herausfinden.»

«Nehmen wir an, ich lasse mich auf Ihr Anliegen ein, dann geht es nicht ohne Vorschusszahlung. Dieser Vorschuss beinhaltet nur eine Grobabklärung mit einer ersten Einsichtnahme der Akten. Ich möchte zuerst feststellen, ob eine weitere Untersuchung überhaupt Sinn ergibt. – Fünftausend Franken müssten Sie für diesen ersten Schritt auf mein Konto überweisen.»

Die Stimme der unbekannten Anruferin bleibt, ausser dem mehrmaligen Wiederholen der Bankdaten, ruhig. Sie scheint Christians Bankkonto mit IBAN und Kontonummer zu notieren.

Ohne weitere Informationen über ihre Person beenden sie das Gespräch. Nachdenklich legt Christian den Hörer zurück auf die Gabel.

Kopfschüttelnd sagt er zu seiner Sekretärin: «Entweder ist diese Dame dement, oder dann überrascht mich ihre klare Aussage zum Absturz und dem Zeitpunkt des Flugunfalles. Ich bin sehr gespannt, ob diese fünftausend Franken auf unser Konto überwiesen werden. – Könntest du mir die Zeitungsberichte des Flugunfalles herunterladen, Melanie? Ich möchte mich trotzdem ein wenig in den Flugunfall einlesen.»

Melanie tippt auf der Tastatur und zehn Minuten später, nach einem heissen Cappuccino, findet Christian die gewünschten Infos auf seinem PC.

Das erste Bild zeigt ein brennendes Flugzeugwrack und auf einem zweiten Foto ist eine lange Schneise durch den Wald bei Divonne-les-Bains zu sehen. Die Aufnahme der Schneise erfolgte am Folgetag bei Tageslicht. Sie lässt darauf schliessen, dass sich die Maschine beim Absturz im Gleitflug befand. Niemand an Bord überlebte den Absturz. Zwei Piloten und zwei Passagiere befanden sich in der Maschine.

War es ein Triebwerkausfall oder ein Navigationsfehler des Piloten? Auch die falsche Einschätzung der Flughöhe könnte erklären, weshalb die Maschine vierzehn Kilometer vor dem Flughafen Genf im Wald bei Divonne-les-Bains aufschlug. Dies die Meinung eines Journalisten der «Actualités de Genève».

Die Embraer war am 20. Februar unterwegs von Frankfurt und hätte um 21:15 Uhr in Genf landen müssen.

Auch die Besatzung des Towers in Genf konnte keine Unregelmässigkeit feststellen, der Flieger befand sich korrekt in der Anflugschneise auf Genf. Zwanzig Minuten vor der geplanten Landung fand ein letztes Gespräch mit dem Tower statt. Nichts sprach für ein aussergewöhnliches Ereignis, die Besatzung schien vollkommen sicher.

Flog die Maschine tatsächlich zu tief? Über die Flughöhe wusste zum Zeitpunkt des Absturzes auch der Tower nicht Bescheid. Erst zehn Kilometer vor der Landebahn wird die Luftüberwachung die Flughöhe der anfliegenden Maschinen übernehmen.

Die «Actualités de Genève» schrieb weiter, die Blackbox der Maschine sei noch nicht gefunden worden. Es sei durchaus möglich, dass keine Blackbox im Flieger installiert war. Blackboxes sind bei beruflich genutzten Flugzeugen obligatorisch, nicht aber bei Privatflugzeugen. Und diese Embraer Phenom 300 war im Privatbesitz einer Person, deren Namen von den Behörden unter Verschluss gehalten wird.

Einen Einfluss auf den Absturz könnten auch den schlechten Wetterbedingungen zuzuschreiben sein. Es herrschte dunkle Nacht, heftige Regenfälle, verbunden mit ebensolch heftigen Winden und tiefe Wolken verunmöglichten Bodensicht – die Besatzung musste sich voll auf ihre Instrumente verlassen.

Nachdenklich lehnt Christian an die Lehne seines Bürostuhls.

Zu seiner Sekretärin sagt er: «Wenn die Maschine zu tief flog, hätten bestimmt Einwohner von Divonne-les-Bains dies feststellen müssen. Ich werde mich vor Ort einmal erkundigen. Der Bericht der ‹Actualités de Genève› erweckt für mich den Eindruck, die Journalisten vermuten den Grund des Absturzes bei einem fehlerhaften oder falsch eingestellten Höhenmesser. Aber weshalb die Bedenken der alten Frau, wo liegen die Hintergründe ihrer Besorgnis?»




Dienstag, 12. März

Obwohl die fünftausend Franken am Folgemorgen noch nicht auf seinem Konto eingetroffen sind, macht sich Christian auf den Weg nach Divonne-les-Bains. Sein Instinkt und die im Unterbewusstsein schlummernde Eingebung, dass an der Geschichte der älteren Frau tatsächlich etwas wahr sein könnte, liess ihn ins Fahrzeug steigen.

Auf der Höhe von Lausanne erreicht ihn der Anruf seiner Sekretärin.

«Das Geld der Dame ist auf unserem Konto eingetroffen, Christian.»

Beflügelt durch diese Nachricht, lässt Christian seinen Mercedes EQE fliegen. Weshalb wohl investiert diese Frau einen solch hohen Betrag, wenn sie nicht von ihrer Aussage: «Ich habe einfach so eine Vermutung einer eventuell kriminellen Tat» überzeugt wäre?

Nicht nur die erfreuliche Nachricht des eingetroffenen Geldes wegen erfasst Christian ein wohliges Kribbeln in der Bauchgegend. Die Stimme seiner Sekretärin und das sanfte «Christian» haben etwas Elektrisierendes. Seit er sie vor sechs Wochen eingestellt hat, weicht sie nicht mehr aus seinen Gedanken. Ihr Lächeln, die Anmut ihres Wesens und die spontane Hilfsbereitschaft lassen ihn oft nachts sich unruhig im Bett hin und her wälzen.

Er erinnert sich an das Einstellungsgespräch im Dezember. Im roten Rollkragenpullover, dunkelblauen Jeans und einer modischen Freizeitjacke sass sie ihm gegenüber. Ihre edlen Gesichtszüge und blonde bis auf die Schultern fallende Haare ergänzten das Bild dieser Schönheit.

Sie wollte diesen Job, wird Christian erneut bewusst. Sie scheute auch keine Hemmungen, ihre Weiblichkeit im roten Pullover vorteilhaft in Szene zu setzen.

Wusste sie, wie der Privatdetektiv auf ihr Auftreten reagieren würde, oder war es einfach ein gewagter Versuch, den sie zu ihrem Vorteil nutzen wollte? Wie Christian später von ihr erfuhr, liess sie sich in ihrem bisherigen Leben oftmals von Bauchgefühlen leiten und wie sich herausstellte, hatte sie auch in diesem Falle Erfolg.

Aus einem Zeitungsinterview erhielt sie Kenntnis vom erfolgreichen Privatdetektiv. Der gut aussehende Mittdreissiger hatte schon mehrmals in enger Zusammenarbeit mit den Polizeibehörden heikle Kriminalfälle lösen können. Und dieser attraktive Mann suchte eine Sekretärin – sie wollte diesen Job.

Christian grinst, beinahe vergisst er den Grund seiner Fahrt in Richtung Genf.

Melanie studierte an der Universität St. Gallen Rechtswissenschaften. Anschliessend bekleidete sie fünf Jahre lang eine leitende Position bei einer grossen Versicherungsgesellschaft. Ihr Job war gut bezahlt, aber der Alltag wurde zur Routine. Dann sah sie die Annonce in der «Economic de Genève» vom Donnerstag, 14. Dezember. Am 1. Februar trat sie die Stelle bei Christian an.

Christian schüttelt den Kopf, erneut befällt ihn breites Grinsen.

Jetzt anderthalb Monate später ist er sich bewusst, mit ihrer Anstellung einen Volltreffer gelandet zu haben. Er liess sich, allen Vernunftregeln für ein seriöses Einstellungsgespräch zum Trotz, von ihrem selbstbewussten, auf Äusserlichkeit getrimmten Auftreten überzeugen. Wie sich in diesen anderthalb Monaten herausstellte, entwickelte sich Melanie als wertvolle Stütze bei seinen täglichen Arbeiten. Als administrative Kraft eingestellt, unterstützt sie ihn nun vermehrt auch mit zielführenden Überlegungen bei seinen täglichen Aufklärungsarbeiten.

Kurz vor Genf, wenige hundert Meter nördlich der Schweizer Grenze auf französischen Boden, liegt Divonne-les-Bains. Herrlicher Sonnenschein verkündet Frühlingserwachen. Bäume stehen in voller Blüte und der malerische Lac de Divonne spiegelt tiefblau die Reinheit und Unversehrbarkeit dieser schönen Gegend. Erhaben und für manche Beobachter bestimmt ein wenig zu protzig erhebt sich das Casino aus der grünen, von saftigen Wiesen umsäumten Gegend. Bestimmt zählen vermögende Genfer zu den Stammgästen im Casino und, wenn der Spieleinsatz nicht optimal verlief, verhilft ihnen die Therme von Divonne-les-Bains wieder zu neuen Kräften.

Abgelenkt durch die gewonnenen Eindrücke und den durchlebten Gedanken an Melanie steuert Christian nun wieder konzentriert das Stadtzentrum an.

Vor der Mairie von Divonnes-les-Bains parkiert er seinen Mercedes. Es ist kurz vor halb zwölf, die Gemeindebüros sind noch geöffnet.

«Schrecklich was da passiert ist, nicht auszudenken, wenn die Maschine auf Divonne-les-Bains abgestürzt wäre», so oder ähnlich sind die Meinungen aller Befragten.

Niemand kann Hinweise über das verunglückte Flugzeug liefern.

«Es hat kräftig geregnet und dann die heftigen Winde, die meisten von uns haben erst am Folgemorgen vom Absturz erfahren.»

«Versuchen Sie es weiter oben bei den Häusern am Ortsausgang. Die sind näher an der Flugroute. Vielleicht haben die etwas von der tieffliegenden Maschine mitbekommen.»

Steigend verläuft die Strasse zum Jura hin bis zum Waldrand. Beim Ortsende, kurz bevor der Wald die Strasse verschluckt, beim letzten Haus stoppt Christian erneut. Die Dame des Hauses öffnet die Haustüre, ihre unfreundliche Tonlage bleibt Christian nicht verborgen. «Ich bin am Kochen, was möchten Sie, Monsieur?»

«Oh, Entschuldigung Madame, die Mittagszeit ist mir völlig entgangen.»

«Unserer Familie sitzt der Schreck noch immer tief in den Knochen. Jedes Mal, wenn wir das Geräusch eines im Landeanflug befindenden Flugzeuges hören, zucken wir zusammen», meint sie nun mit entschuldigender Geste. «Wir haben vom Absturz nichts mitbekommen, aber unser Sohn Claude hat den Flieger beobachtet.»

«Ist er hier und darf ich ihm ein paar Fragen stellen?»

«Das dürfen Sie, aber er wird Ihnen auch nicht weiterhelfen können.»

Bereitwillig steht ihr Sohn Claude nun ebenfalls unter der Tür, immerhin möchte ein Ermittler etwas von ihm erfahren.

Christian schätzt den Jungen auf fünfzehn Jahre. Er war auf dem Heimweg vom Handballtraining. Kurz vor der Haustüre überraschte ihn der tieffliegende Düsenjet.

«Hast du etwas Aussergewöhnliches beobachtet, Claude?»

«Eigentlich nur die knappe Flughöhe.»

«Waren die Scheinwerfer eingeschaltet?»

«Ja, die hellen Lichter brannten ein richtiges Loch in den heftigen Regen.»

«Konntest du auch feststellen, ob die Triebwerke liefen?»

«Das Flugzeug flog so tief, die Düsentriebwerke machten einen ungeheuren Lärm. – Und jetzt, wo Sie mich fragen, fällt mir noch etwas ein. Aus den Triebwerken drang ein Geräusch, als ob jemand heftig husten müsste. Bei diesen misslichen Verhältnissen zollte ich dem Geräusch keine Bedeutung, aber dieses Husten tönte schon irgendwie merkwürdig.»

«Wenn ich dich jetzt darauf anspreche, könnte es sein, dass die Triebwerke nicht mit voller Leistung liefen?»

Christian ist sich bewusst, vom Jungen diesbezüglich keine verbindliche Antwort erhalten zu können, aber er möchte auch unscheinbare Details erfahren.

Der Junge lässt sich etwas Zeit. «Wenn ich an den Lärmpegel startender Düsenflugzeuge in Genf denke, dann liefen die Triebwerke der abgestürzten Maschine bestimmt nicht mit Höchstleistung.»

Christian bedankt sich bei Claude, und wenig später sitzt er erneut im Mercedes.

Zwei widersprüchliche Ereignisse beschäftigen ihn auf dem Weg zurück in Richtung Biel. Wenn der Flieger Probleme mit den Triebwerken hatte, würde dies die Besatzung festgestellt und über Funk gemeldet haben. Aber eine solche Meldung oder sogar ein Mayday wurde nie an die Flugüberwachung gesendet. Die Besatzung fühlte sich offensichtlich nie in Gefahr.

Lag es tatsächlich an einer fehlerhaften oder falsch eingestellten Höheneingabe oder ist am, wie vom Jungen beschriebenen, niesenden Geräusch etwas dran, etwas Ungewöhnliches bei den Triebwerken? Unwissend wie weit fortgeschritten die Flug unfalluntersuchung ist, will Christian die Feststellung des Jungen trotzdem den Behörden weiterleiten.

Er wählt die Nummer der Untersuchungsbehörde in Bern und lässt sich mit Thomas Aeberhard verbinden.

«Hallo Thomas, ja, alles gut, ich bin im Moment mit meinem Wagen unterwegs von Genf her auf der Autobahn in Richtung Biel. Ich erhielt einen anonymen Anruf einer älteren Dame, die Ungereimtheiten beim Absturz der Embraer Phenom 300 vor drei Wochen vermutet. Habt ihr inzwischen Ergebnisse zum Absturz?»

Belustigt klingt Thomas’ Antwort: «Seit wann interessiert sich ein erfolgsverwöhnter Privatdetektiv für eine aussichtlose Flugunfalluntersuchung? Wie viel hat sie dir bezahlt?»

Christians Antwort holt Thomas zurück auf den Boden der Realität.

«Ich komme soeben von Divonne-les-Bains und habe mich mit einem Jungen unterhalten. Er war Augenzeuge kurz vor dem Absturz der tieffliegenden Embraer, er will einige ungewöhnliche Triebwerkgeräusche wahrgenommen haben.»

Postwendend fragt Thomas: «Wie will ein Junge wissen, ob ein Triebwerk normal oder eben nicht normal läuft? Wir haben die Triebwerke untersucht. In Anbetracht der totalen Zerstörung derselben, dazu noch völlig ausgebrannt, liess sich nichts Aussergewöhnliches feststellen. Kommt hinzu, dass die Maschine noch zwei Tage vor dem Absturz in Frankfurt gewartet wurde. Eine Blackbox fand sich nicht an Bord. Wie du inzwischen auch wissen dürftest, war die Embraer im Besitze einer Privatperson.»

Christian lässt nicht locker. «Untersucht doch nochmals diese beiden Triebwerke, auch die Treibstoffzufuhr und entsprechenden Pumpen und Ventile.»

«Natürlich suchen wir weiter in die Tiefe, wir sind ja erst am Anfang unserer Ermittlungen. Ich werde dich auf dem Laufenden halten.»

Sie beenden das Gespräch.

Christian ist in Gedanken versunken, während die Kilo meter unter den Rädern schmelzen. Im Radio spielen sie französische Chansons der siebziger Jahre. Er dreht den Lautstärkeregler höher und schwelgt in der Musik des letzten Jahrhunderts.

Beim «Reviens» von Hervé Vilard ertappt er sich laut mitsingend.

Melanie geistert erneut durch seine Gedankenwelt. Es sind die leisen Anspielungen, nie direkt, aber doch fühlbar lässt sie Christian ihre Ausstrahlung fühlen.

Warum er sie noch nie angesprochen hat – auf sie eingegangen ist –, weiss Christian selber nicht. Die knisternde Anspannung möchte er am Leben erhalten. Er hat Bedenken, durch eine ungeschickte Frage etwas zu zerstören, was ihm jeden Tag die Anwesenheit im Büro verschönert.

Kurz vor fünf Uhr erreicht er sein Büro in Biel. Melanie teilt seine Meinung, das Gespräch mit dem Jungen noch heute an die ältere Dame weiterzuleiten.

Nach drei Rufzeichen nimmt Elenore Christians Anruf in Empfang – sie scheint ihn erwartet zu haben.

«Ich habe gewusst, dass etwas nicht stimmt», presst Elenore in den Lautsprecher. «Ist mein Geld bei Ihnen eingetroffen? Ich werde mich weiter erkenntlich zeigen. – Sie haben es bestimmt bemerkt, ich bin krank. Es wäre für mich eine riesige Genug tuung, die Aufklärung des von mir vermuteten Verbrechens noch erleben zu dürfen. Melden Sie mir einfach die Ermittlungsergebnisse, und sonst werde ich mich regelmässig über den Stand der Dinge bei Ihnen erkundigen.»




Mittwoch, 13. März

Ermittlungen wegen Geldwäscherei beherrschen am nächsten Tag die Arbeit in Christians Büro.

Meistens geht es um sehr teure Autos, welche über dubiose Kanäle in der Schweiz zu äusserst günstigen Konditionen angeboten werden. Im Auftrag der Kantonspolizei Bern arbeitet Christian als verdeckter Ermittler. Er soll ein solch preiswertes Auto käuflich erwerben oder vorerst sein Interesse dafür bekunden und die ganze Szenerie mit versteckter Kamera und Tonaufzeichnung festhalten. Für morgen vereinbart er eine Probefahrt und meldet die Absicht an, den günstigen Jaguar F-Type, Jahrgang 2022, mit nur wenigen Kilometern, zu erwerben.

Auf der Suche nach auffälligen Schnäppchen ist Melanie täglich im Internet und einschlägigen Zeitungen unterwegs. Nicht immer ist ein günstiges Fahrzeugangebot Indiz für Geldwäscherei, doch dieser Jaguar F-Type, Jahrgang 2022, mit Acht-Zylinder Motor mit einem Neupreis von 125’000 Franken, der für nur 52’000 Franken angeboten wird, scheint doch sehr verdächtig.

Nicht eben vertrauenserweckend scheint auch der Name des rumänischen Händlers in einer heruntergekommenen Garage in Zug.




Donnerstag, 14. März

«Wow, Christian, die will es aber wissen.»

Melanie hält das vom Postboten soeben gelieferte, mit Packpapier und Karton notdürftig geschnürte Päckchen vor Christians Gesicht. Die zittrige Anschrift der Adresse lässt schon vor dem Öffnen des Pakets wissen, dass der Absender eine ältere Person sein könnte, die Elenore heisst.

Ein Bündel Schweizer Banknoten lugt aus dem halb geöffneten Päckchen.

Fünfzigtausend Franken zählen zarte Frauenhände auf den Tisch. Melanie legt die teure Post fächerartig und zum Halbkreis geformt auf Christians Pult. Völlig unbeabsichtigt beugt sie sich dabei über das Tischblatt, darauf bedacht, Christian nicht nur die wertvolle Notenpracht zu präsentieren.

Christian reagiert verwirrt, Melanies verklärtes Lächeln, ihr dezentes Parfum und ihre sinnliche Präsentation – dieses Frauen zimmer bringt ihn noch um seinen Verstand.

Er ringt mit sich, sie zu berühren, ihren Körper zu fühlen. Alles nur ein Spiel?

Sein Wille gewinnt wieder Oberhand.

Eins wird ihm sofort klar: Dieser Fall mit dem, aus der Sicht der alten Dame, herbeigeführten Flugzeugabsturz, bei welchem auch Ermittlungskosten anscheinend keine Rolle spielen, stellt alle seine bisherigen Aufträge in den Schatten. Den Besuch beim Autohändler wird er auf unbestimmte Zeit verschieben.

Kein eigentliches Begleitschreiben befindet sich im Paket von Elenore, dafür eine vergilbte Karte mit den zittrigen Worten.

Ich werde mich melden. Darunter eine Zahlenreihe: 43.846 7.117

«Das sieht nach geografischen Koordinaten aus, ich werde sie überprüfen.»

Christian programmiert die Daten in einem speziellen Programm seines PCs.

Nachdenklich schüttelt er den Kopf, «diese Koordinaten betreffen eine abgelegene Strasse im Hinterland der Provence, nördlich von Nizza. Bestimmt eine Fehlinterpretation der alten Dame.»

Ein gewissenhafter Privatdetektiv geht der Sache auf den Grund, denkt sich Christian. Er wählt die Handynummer von Elenore. Sie nimmt den Anruf nicht entgegen. Vergebens versucht Christian, die Dame mehrmals anzurufen, er wird es morgen erneut versuchen.




Freitag, 15. März

Auch die heutigen Telefonversuche, die alte Dame zu erreichen, bleiben erfolglos. Erneut tauchen Elenores Worte in Christians Bewusstsein mit ihrer klaren Aussage zum Absturz und dem Zeitpunkt des Flugunfalles. Die Dame kann nicht dement sein, redet sich Christian ein. Was spricht dagegen, dass auch diese Koordinaten eine Bedeutung im Zusammenhang mit dem Flugunfall haben könnten?

Er ringt mit sich. Soll er nach Südfrankreich reisen und vor Ort Abklärungen treffen? Eine Reise jetzt Mitte März in die Provence, die Wetterprognosen sprechen von viel Sonne und frühlingshaften Temperaturen, müsste traumhaft sein.

Christian schielt zum Pult gegenüber. Melanie sitzt konzentriert hinter dem Bildschirm. Offensichtlich fühlt sie Christians Unruhe, sie lächelt und widmet sich erneut der Tastatur. Heute trägt sie Jeans und eine lachsfarbene Bluse mit über ihrer Brust gekreuzter, vorne verknoteter Schlaufe. Christian ahnt, dass es Melanie Freude bereitet, ihn ein bisschen zu provozieren.

Nicht nur das Geheimnis um diese Koordinaten und die einsame Strasse im Hinterland der Côte d’Azur, sondern auch der Wunsch, zusammen mit Melanie diese Gegend zu besuchen, lässt seine Gedanken reifen, dorthin zu reisen.

Insgeheim hofft Christian, dass jetzt kein Anruf von Elenore erfolgt mit einer Erklärung zu den Koordinaten, welche es überflüssig machen würde, nach Südfrankreich zu reisen.

«Was möchtest du mir mitteilen, Christian?» Einladend ist ihr Lächeln. «Ich fühle, dass dich etwas beschäftigt.»

Er wiederholt seine Überlegungen der Koordinaten und der einsamen Strasse wegen, und fragt: «Würdest du mich auf diese Reise begleiten, Melanie?»

Sein Herz rast, noch nie in seinem Leben stellte er jemandem eine solche Schwarz-Weiss-Frage, spontan aus dem Bauch heraus, dafür ehrlich.

Länger verweilen blaue Augen in Christians Blick. Jetzt gleitet ein herzhafter Lacher über ihre sinnlichen Lippen. «Natürlich würde ich mich sehr freuen, dich in die schöne Provence zu begleiten, Christian.»

Den Ellbogen hält Christian auf der Tischplatte aufgestützt, den Kopf geneigt in seiner Hand, zwei Finger gleiten über Kinn und Mund und ein Schmunzeln legt sich wohlwollend auf sein Gesicht.

«Soll ich gleich ein Hotel buchen?» Melanies ebenso spontane Reaktion.

«Nizza liegt nicht weit von dieser Strasse mit diesen Koordinaten entfernt, wir könnten heute noch losfahren.»

«Hast du etwas dagegen, wenn ich auf den Telefonbeantworter umschalte?»

Christian lacht. Melanie hegt dieselben Befürchtungen wie er selbst. Sie möchte jetzt ebenfalls keinen Anruf der alten Dame entgegennehmen.

Ein Blick auf die Uhr, es ist neun Uhr morgens.

«Wenn ich mich spute, könnten wir um elf Uhr losfahren, geht das auch für dich Christian?»

Zwei leichte Reisegepäcke finden Platz im Kofferraum seines Mercedes und bereits sind sie unterwegs von Biel auf der Autobahn in Richtung Oftringen, Luzern.

«Ich habe im ‹Méridien› in Nizza zwei Zimmer für uns beide gebucht.»

«Danke, Melanie.» Wohlwollend wendet er sein Gesicht Melanie zu, bei hundertzwanzig Stundenkilometern sollte er dies nicht zu lange tun.

«Sind diese Zimmer auch bezahlbar?» Eine vorsichtige Bemerkung von Christian.

«Ich habe gelernt mit Geld umzugehen und lediglich zwei Standardzimmer gebucht. Bist du nun beruhigt?»

Lacher erfassen die beiden. Dieses Frauenzimmer!

Wieder und wieder dreht sich ihr Gespräch um diese Koordinaten und die Überzeugung der alten Dame, ein Verbrechen könnte hinter dem Absturz der Maschine stehen.

Auf Google Earth haben Melanie und Christian mehrmals diese Strecke mit den geheimnisvollen Koordinaten im Hinterland der Provence durchgecheckt und nicht den leisesten Hinweis auf etwas Aussergewöhnliches festgestellt. Auf der einen Seite der Strasse verläuft die steile Felswand und auf der Schlucht zugewandten Seite sichert eine massive Leitplanke die Strasse. Auch ein Auto könnte an dieser Stelle nicht in die Schlucht stürzen.

Christian findet eine Antwort. «Wenn wir nichts entdecken, wird sich die Fahrt trotzdem gelohnt haben. Wir geniessen ein paar Tage die schöne Gegend und das herrliche Wetter an der Côte d’Azur, unser Dank gilt der grosszügigen alten Dame.» Erneut wendet er sein Gesicht einen Moment in Richtung Melanie.

Sie strahlt. «Wow, Christian, das ist eine Ansage. Wie ich mich freue.»

Vorbei an Mailand, auf der Höhe von Ovada verlassen sie die Autobahn. In der Osteria L’Archivolto machen sie einen Halt. Gleichzeitig bietet sich die Gelegenheit, seinen Mercedes an der Ladestation in der Nähe aufzuladen. Tiefblau empfängt sie das Ligurische Meer in der Abenddämmerung bei Arenzano und um neunzehn Uhr bei Dunkelheit fährt Christian seinen Mercedes in die Tiefgarage des Hotels Méridien in Nizza.

Sie werden kurz ihre Zimmer aufsuchen, duschen, frische Kleider anziehen und ein gemütliches Bistro in der Nähe suchen.

Es ist zwanzig Uhr, als Christian an Melanies Tür klopft. Lächelnd tritt sie aus dem Zimmer. Sie trägt ein lässiges, zweiteiliges Damen-Set mit tropischem Pflanzenmuster, Rundhalsausschnitt, ein ärmelloses Oberteil mit Hose.

«Du siehst wunderschön aus, Melanie.»

Ein lässiger Gucci-Shopper hängt an ihrer Schulter und über ihrem Arm trägt sie einen beigefarbenen Blazer.

«Mach dir keine Gedanken wegen meiner Handtasche. Es ist eine Kopie, für das Original müsste ich dich um Lohnerhöhung bitten.»

Beschwingten Schrittes finden sie unweit vom Hotel das empfohlene Restaurant Boccaccio. Ein mit drei Rückenpolsterbahnen komfortabel ausgestatteter Ecktisch wurde für sie reserviert. Selbst den von schönen Frauen verwöhnten Franzosen fällt die extrovertierte Schönheit beim Betreten des Lokals auf. Melanie darf sich an den Platz mit dem Rücken zur Wand setzen.

Als Erstes gönnen sie sich ein Glas Champagner. Frech das Grinsen des Kellners, beim Eingiessen. «Santé, Monsieur et Madame.»

Linguine au citron, Tartare di gamberi rossi lassen Vorfreude auf das zu erwartende Menü aufkommen. Der beflissene Kellner empfiehlt zum Menü einen Rotwein Merlot Cabernet Franc aus dem Bordeaux.

Zum Abschluss stellt der Kellner ein Soufflé Grand Marnier vor die beiden Gäste.

Dankbar Melanies Blick. «Das war ein wunderschöner Abend.»

Draussen empfängt sie die kühle Brise vom, um diese Jahreszeit noch wenig erwärmten, Mittelmeer. Galant hilft Christian seiner schönen Sekretärin in den Blazer. Die Zeit spielt keine Rolle, Schaufensterauslagen der vielen Boutiquen lassen sie verweilen und ohne es zu realisieren, stehen sie nun vor der Eingangspforte des «Méridien». Der Aufzug fährt auf ihre Etage. Nah stehen sich Melanie und Christian vor Melanies Zimmertüre gegenüber.

Zwei herzliche Wangenküsse.

«Ich habe den Abend mit dir sehr genossen, schlafe gut, Christian.» Dann schliesst sich Melanies Zimmertür.

Gedankenversunken betritt Christian sein Hotelzimmer, er hadert mit sich. Hätte er Melanie noch zu einem Drink einladen müssen, wenn nicht in seinem Zimmer, aber vielleicht in die Hotelbar?

Wie dem auch sei, die Zeit läuft ihnen nicht davon und morgen oder übermorgen ist ja auch noch ein Tag.




Samstag, 16. März

Das Morgenessen im Déjeuner-Raum des «Méridien» lässt erahnen, weshalb die Côte d’Azur Dichter und Kunstmaler schon immer in ihren Bann zogen. Die breite Fensterfront erlaubt einen ungetrübten Blick auf die Bucht von Nizza mit der Strandpromenade und dem im Sonnenschein glänzenden tiefblauen Mittelmeer.

«Oh, habe ich herrlich geschlafen, Christian.» Melanie streicht Konfitüre auf das Croissant und mit einem Schluck Kaffee entschwindet die Süssigkeit genussvoll in ihrem Munde.

Christian ergeht es ähnlich. «Der gestrige Tag liess mich vollkommen vergessen, weshalb wir hier sind. Elenore hat sich nicht gemeldet, ich werde nun versuchen, sie zu erreichen.»

Melanie meint schmunzelnd: «War das Ziel mit dem Aufsuchen der Koordinate ein Vorwand, Christian, nur um mich einfach hier in das schöne Nizza zu entführen?»

Ihre Offenheit lässt auch ihn schmunzeln. «Du liegst da nicht einmal so falsch, du schönes Frauenzimmer.»

Mehrmals lässt Christian es bei Elenores Handy läuten – ohne Erfolg. «Ich werde es später wieder versuchen, die geheimnisvolle Strasse mit den Koordinaten können wir trotzdem heute auskundschaften.»

Wunderschön verläuft die Fahrt mit dem Mercedes über den Col de Vence. Die wilde Macchia, vom stetigen Wind gekrümmte Föhren und der immer grossartiger werdende Blick auf das in der Ferne liegende Mittelmeer sowie die umliegende gebirgige Landschaft lassen Raum für genussvolle Eindrücke. Schluchten wechseln in längere ebene Flächen und dies bei herrlichen Bedingungen und frühlingshaften Temperaturen. Dies erleben zu dürfen, lässt ihre Freude hochleben.

Über Coursegoules, Bézaudun-les-Alpes und Bouyon steigt die Strasse weiter und sie ihrem Ziel entgegen. Auf 1300 Meter über Meer haben sie sich hochgeschraubt und bei einem kurzen Halt fühlen sie die nun doch merklich kühleren Temperaturen.

Ihre Nervosität steigt, bald erreichen sie den Punkt mit den geheimnisvollen Koordinaten. Bouyon liegt hinter ihnen. Was mag sie dort erwarten? Gegensätzlicher könnten die Eindrücke nicht ausfallen. Einer steilen Felswand folgend, schlänget sich die schmale Strasse in traumhafter malerischer Umgebung einer Schlucht entlang. Noch wenige Meter fehlen bis zu den gesuchten Koordinaten. In diesem Bereich ist die Strasse durch eine Leitplanke gesichert. Schätzungsweise zweihundert Meter führt die Leitplanke der Strasse entlang. Ziemlich genau in deren Mitte erreichen sie den geheimnisvollen Punkt. Christian stoppt den Mercedes.

Was soll hier verdächtig sein? Tief in der Schlucht und fürs Auge verborgen hören sie nur das Rauschen des Estéron. An dieser Stelle ist die Schlucht bestimmt über einhundert Meter tief.

Melanie und Christian verlassen den Wagen und schreiten den Felswänden und der Leitplanke entlang. Atemberaubend ist der Blick in die Tiefe, aber nichts deutet auf etwas Aussergewöhnliches hin.

Melanie fasst Christian am Arm. «Mir ist doch etwas aufgefallen. Hier bei der Verbindungsstelle zwischen zwei Teilen der Leitplanke ist die Moosschicht aufgebrochen, das war bei den anderen Verbindungen nicht der Fall.»

Gemeinsam schreiten sie zurück und dann noch mal zu dieser Verbindung der Leitplanke und sehen den Riss in der Moosschicht nun deutlich.

«Diese Leitplanke muss vor nicht allzu langer Zeit entfernt und wieder neu montiert worden sein», meint Christian nachdenklich. «Deine Beobachtung macht diese Leitplanke plötzlich spannend, Melanie.»

Ein Motorengeräusch hallt zwischen Felsen und der Schlucht. Sie wollen verhindern, dass jemand an dieser, nun plötzlich bedeutsamen Stelle, Kenntnis von ihnen erhält, dazu noch mit einem auffälligen Mercedes. Augenblicklich steigen sie ein und fahren weiter in Richtung des zu erwarteten Fahrzeuges. Verdutzt ist der Blick des Mannes in seinem alten Mazda beim Kreuzen des Fahrzeuges mit Schweizer Kontrollschildern auf der Höhe einer Ausweichbucht.

«Ich möchte mit meiner Drohne den Ort auskundschaften. Mehrere hundert Meter kann sie ohne Sichtverbindung schaffen.»

Gegenüber der Ausweichbucht führt ein steiniger Weg, mehr ein Bachbett, der Felswand entlang in die Höhe und verschwindet in einem bewaldeten Teil. Dank Allradantrieb klettert der Wagen ohne Probleme die Steigung hoch und taucht nun ein in die Waldzone. Christian fährt weiter, bis sein Mercedes für unten vorbeifahrende Automobilisten auf der Asphaltstrasse nicht mehr sichtbar sein wird.

Aus dem Kofferraum entnimmt er die Drohne, welche sie nun gemeinsam zurück in die Nähe der soeben befahrenen Strasse tragen. Melanie hält die Steuereinheit und den grossen Bildschirm in den Händen.

Eindrückliche Farbaufnahmen und Bilder der Drohne tief aus der Schlucht werden geliefert. Die höher gelegene Strasse bleibt der Drohnenkamera indes verborgen. Wilde Macchia, Platanen und Zedern wechseln im Sekundentakt. Sie spiegeln die unberührte Wildnis im schroffen Schluchtengeschlängel. Die Drohne nähert sich der Koordinatenebene. Melanie klammert sich an Christian, angespannt kneift sie die Unterlippe. Angespannte Stille herrscht.

«Da!», rufen beide gleichzeitig.

Im Kamerabereich löst sich ein dunkler Schatten aus dem üppigen Grün. Er entpuppt sich als Unterseite eines auf dem Dach liegenden Fahrzeuges. Der Wagen liegt auf einem wenige Meter breiten Felsvorsprung zwischen zwei Zedern eingeklemmt. Wenig weiter und er wäre nochmals viele Meter in die Tiefe gestürzt.

Aus der Vogelperspektive beobachten die beiden das Fahrzeug. Die Beifahrertüre steht ungefähr einen halben Meter offen, sonst zeigt sich ein Bild der totalen Zerstörung. Art des Fahrzeuges oder weitere Details zum Unfallwagen sind nicht erkennbar. Christian lässt die Drohne sinken, die Macchia setzt ihr Grenzen. Es ist nicht möglich, tief genug zu fliegen, um Einsicht in den Innenraum zu gewinnen. Das wenig Verwertbare, die rote Farbe des Wagens und immerhin, einen kleinen Teil des Nummernschildes mit dem Schweizer Kreuz und dem BE, Kanton Bern, lässt sich feststellen.

«Ich will dieses Wrack vor Ort besichtigen, Melanie», sagt Christian.

Die Drohne ist auf dem Rückweg und eine Minute später landet sie unversehrt vor den Füssen der beiden.

«Wie willst du zu diesem Wrack gelangen?»

«Ich muss mich von der Strasse her abseilen. Wir werden noch heute eine Kletterausrüstung in Nizza kaufen.»

«Ist dein Vorhaben nicht zu gefährlich? Wir müssen davon ausgehen, dass eine Straftat, wenn nicht sogar Mord hinter dem Absturz steht, und sollten wir entdeckt werden, auch wir uns in Gefahr befinden.»

Christian beschwichtigt. «Ich habe öfter gefährliche Missionen überstanden. Eine seriöse Planung hält das Risiko in Grenzen.»

«Etwas sollten wir nun unbedingt wissen. Weshalb kannte die alte Frau diesen Ort und die genauen Koordinaten der Absturzstelle? und was verschweigt sie uns sonst noch?»

Christian wählt erneut die Handynummer von Elenore. Kein Handynetz, sie befinden sich in einem Funkloch, ausserhalb der Reichweite einer Handyantenne.

«Ich bin der gleichen Meinung wie du, Melanie. Da sind einmal die Befürchtungen der alten Dame wegen dem Absturz der Embraer, und nun noch dieser mysteriöse Wagen in der Schlucht. Es ist nicht auszuschliessen, dass eine Verbindung zwischen dem Flugzeugabsturz und dem zerstörten Wagen in der Schlucht besteht. Vielleicht sind wir einer grösseren Sache auf der Spur, in dessen Umfeld auch Menschenleben zur Nebensache werden. In diesem Falle müssten wir uns tatsächlich Sorgen um unsere eigene Sicherheit machen. Bis jetzt sind wir noch nicht in Erscheinung getreten – bis jetzt! Wir werden deshalb nicht mehr die gleiche Strecke zurückfahren. Ein erneutes Durchfahren bei den vorherigen Ortschaften, dazu mit Schweizer Kontrollschildern, könnte bei gewissen Leuten unliebsame Vermutungen auslösen.»

Der malerischen Schlucht entlang, teils durch bewaldete Gegenden, erreichen sie ohne weiteren Gegenverkehr nach einer halben Stunde Roquestéron. Die herrliche Landschaft im Lichte der nun hochstehenden Sonne erreicht ihre Sinne und verdrängt belastende Gedanken. In Roquestéron wählt Christian die Strasse über die D 17 in Richtung Osten bis hinunter an den Var. Inzwischen haben sie Funknetz. Erneut nimmt die alte Dame Christians Anruf nicht entgegen.

«Hoffentlich ist Elenore nicht erkrankt oder sogar im Spital. Ihre Stimme liess ihren schlechten Gesundheitszustand erahnen, Christian. Versuchs doch einfach weiter.»

Reichlich Wasser führt der Var um diese Jahreszeit. Dem Flusslauf folgend, nach über einer weiteren Stunde, erreichen sie Nizza. Im hektischen Verkehr der pulsierenden Stadt geht dann nochmals eine Stunde bis zum Trecking- und Kletter-Spezialisten Alticoop verloren.

Christian wählt ein Seil von sechzig Meter Länge, dazu einen Sitzgurt mit Abseilvorrichtung.

«Morgenfrüh bei Tagesanbruch müssen wir unser Vorhaben umsetzen, Melanie.»

Es ist sechs Uhr abends, als sie ihr Hotel erreichen. Den Tag hindurch mussten Sandwiches ihren Hunger stillen, nun steht einem gediegenen Diner nichts mehr im Wege.

«Le Millésime» in Nizzas Zentrum verspricht kulinarischen Hochgenuss. Elenores grosszügiger Obolus wird ihnen auch bei den zu erwartenden hohen Kosten kein Kopfzerbrechen verursachen.

«Ich möchte mich besonders schön machen für dich, Christian. Ich fühle mich so glücklich und finde es nicht daneben, hier im mondänen Nizza auch etwas Extravagantes tragen zu dürfen.»

Ein anerkennendes Wow von Christian folgt bei Melanies Verlassen ihres Hotelzimmers.

Sie trägt ein sehr figurbetontes schwarzes Langarm-Spitzenshirt und ihre wohlgeformten Beine stecken in schwarzen eng anliegenden Jeans. Erneut darf die schicke Gucci-Imitation nicht fehlen und auch der leichte beige Blazer wird sie heute Abend begleiten.

Wohlwollend ist Melanies Lächeln im engen Innenraum des Fahrstuhles. Auf der unteren Etage betritt ein weiteres Paar den Lift. Die Dame möchte warten, ihr Begleiter geht voran. Vielsagende Blicke tauschen die beiden Zugestiegenen, der Mann errötet. Ergeht es ihm gleich wie Christian? Ein Taxi fährt Melanie und Christian ins noble «Millésime».

Bereits der Empfang hält, was die vielen Sternebewertungen versprechen! Eine Dame hilft Melanie aus dem Blazer, sie begleitet die beiden an den reservierten Tisch.

Gespräche verstummen, Köpfe wenden sich in ihre Richtung.

«Bin ich zu sexy angezogen, Christian?»

Ein Stolperer, ein verlegenes Hüsteln auf dem Weg zum Tisch. Dieses Frauenzimmer muss Gott für ihn geschaffen haben. Eine riesige Turmuhr ziert die mit beigen Sichtsteinen gestaltete Wand des Restaurants. Efeugirlanden klammern sich an Zifferblatt und Zeigern.

Alles wirkt verspielt und schafft ein einzigartiges Wohlfühlambiente – das Essen kann nicht anders als gut sein.

Zwei Gläser Champagner eröffnen den verheissungsvollen Abend.

Melanie führt das Glas lächelnd zu ihren Lippen. «Gefalle ich dir ein bisschen?»

Ihre scheinheilige Frage, aber ein Kompliment aus dem Munde ihres Angebeteten ist einfach so schön. Christians sonstige Schlagfertigkeit will ihm nicht so recht gelingen. «Du solltest dich einfach ein bisschen mehr sexy anziehen, Melanie. Ich denke an die stämmigen Chiemgauer Frauen in Österreich in ihren Trachten.»

«Ich weiss nicht, wie diese Trachten aussehen, aber ich kann mir vorstellen, dass sie äusserst sexy sein müssen.»

Ihr Gelächter lässt die Gespräche der Gäste am Nachbartisch verstummen. Christian weiss um die Gedanken der Männer – wer möchte nicht den Platz mit ihm tauschen?

Ein Oeuf de la ferme eröffnet das Diner, gefolgt vom Hauptgang, einem Pièce du boucher mit Truffes et garniture du moment. Auf Empfehlung des Sommeliers gesellt sich alsbald ein edler roter Clos du Clocher zu ihnen an den Tisch.

Lieblichkeiten und genussvolle Gaumenfreuden wechseln im Minutentakt, jegliches Zeitgefühl geht den beiden Turteltauben verloren. Sie bemerken nicht, dass die meisten Gäste das Restaurant inzwischen verlassen haben.

«Lass uns zu Fuss zurück ins Hotel laufen, Christian. Einige Modeboutiquen habe ich auf der Hinfahrt gesehen. Schöne Sachen bringen mich zum Träumen und wer weiss, vielleicht treffen wir auch noch auf einen Shop mit Trachten.»

Erneut stehen sie vor dem «Méridien», auch dieses Mal führt sie der Fahrstuhl auf ihre Etage.

Wie gestern stehen beide nah beieinander. Christian hadert. Soll er Melanie jetzt auf einen Drink in seinem Zimmer einladen? Auch dieses Mal verlässt ihn sein Mut.

«Ich habe den Abend mit dir sehr genossen, Christian. Morgen erwartet uns erneut ein anspruchsvoller Tag. Schlaf gut. Wir sehen uns dann morgen beim Frühstück.»

Zwei sanfte Wangenküsse. Er hört noch das Schliessen von Melanies Tür und Augenblicke später schliesst sich auch die Türe zu seinem Standardzimmer hinter ihm.

Christian erlebt eine unruhige Nacht, seine Träume spielen verrückt. Melanie war nah bei ihm, und doch so weit weg.

Als er erwacht, meint er, kein Auge zugetan zu haben.




Sonntag, 17. März

Vier Uhr dreissig, noch bevor der Wecker sich meldet, ist Christian hellwach. Die Anspannung, was am heutigen Tag alles schief gehen könnte, lässt ihn im Bett aufsitzen. Wenig später ertönt das Signal seines Weckers. Er wählt Melanies Nummer im Nebenzimmer.

«Guten Morgen, Melanie, wir wollten früh aufstehen. Hast du einigermassen gut geschlafen?»

Melanie antwortet schlaftrunken: «Ich hatte eine sehr unruhige Nacht. Meine innere Stimme liess mich im Bett hin und her wälzen – hoffentlich passiert nichts bei unserer gewagten Aktion.»

Christian möchte von Melanie wissen: «Wollen wir gemeinsam in meinem Zimmer frühstücken, ist es dir möglich in einer Viertelstunde?»

Zehn Minuten später klopft Melanie an Christians Tür. Die Minibar deckt ihr Hungerbedürfnis. Sandwiches, Chips und Cashewnüsse müssen sie in den nächsten Stunden am Leben erhalten.

Keine Menschenseele auf der Fahrt über den Col de Vence. Die aufgehende Sonne verkündet erneut einen herrlichen Tag. Ihre Strahlen erfassen erste Hügel, Schatten halten sich in den tief gelegenen Mulden, alles in einem bezaubernden Lichtkontrast.

Ihr Fahrziel rückt in greifbare Nähe, mit jedem Meter steigt Melanies und Christians Anspannung. Bouyon liegt hinter ihnen, noch fehlt ein winziger Kilometer bis zu den Koordinaten und der auffälligen Leitplanke. Kein Auto ist ihnen begegnet. Auf der Höhe der Leitplanke stoppt Christian den Mercedes. Kurzfristig befestigt er das Seil am Pfosten der Leitplanke und ebenso schnell, mit einem kräftigen Wurf, verschwindet der Rest des Seils in der Tiefe.

Die wenigen Meter bis zum Kiesweg in die Höhe sind mit seinem Wagen überwunden und wie gestern bleibt der Mercedes im Wald für allfällig vorbeifahrende Automobilisten unsichtbar.

Christian übergibt Melanie das Funkgerät, das andere trägt er in der Tasche seines Overalls. «Wir werden miteinander in Verbindung bleiben.»

Sie umarmen sich, Christian rennt der Strasse entlang in Richtung Leitplanke.

Seine Gedanken schweifen für einen Augenblick ab von der gewagten Aktion. Traum oder Wirklichkeit? Als ob sich zwei schon lange kennen und lieben würden, so hat er sich soeben von Melanie verabschiedet.

Einen kritischen Moment erlebt Christian beim Übersteigen der Leitplanke und dem Einklinken in die Abseilvorrichtung. Das Glück steht ihm bei. Niemand befährt zu diesem noch frühen Zeitpunkt die Strasse und inzwischen ist er tief genug abgeseilt, sodass er von der Strasse her nicht erkannt werden könnte.

Meter um Meter der Macchia und wilden Sträuchern entlang gleitet er, teils über felsige Vorsprünge, in die Tiefe. Sein Overall und die Handschuhe leisten wertvolle Dienste im Kampf gegen hartnäckige Dornen und aggressive Nadeläste.

Melanies Stimme wirkt beruhigend. «Alles im grünen Bereich, Christian.»

Seitlich versetzt zum Havaristen erreicht Christian den zwischen zwei Zedern eingeklemmten Wagen. Sein Puls rast. Was erwartet ihn beim Blick ins Innere des zertrümmerten, nun erkennbaren Opel mit Berner Kontrollschildern? Durch die dichte Macchia bahnt er sich den Weg zur geöffneten Beifahrertüre. Verwesungsgeruch schlägt ihm entgegen. Ein toter Mann hängt kopfüber in den Sicherheitsgurten. Hängen ist eigentlich falsch, er ist eingeklemmt zwischen Sitz und dem eingedrückten Dach. Ob der Mann weitere Verletzungen aufweist, ist nicht feststellbar. Für Christian zählt einzig die Tatsache, dass ein toter Mann im Wagen liegt.

Das Handschuhfach ist zerquetscht und lässt sich nicht öffnen. Eine schwarze Ledermappe liegt am Boden, ebenso ein neueres Handy. Die Ledermappe muss unter dem Sitz gelegen haben und beim Aufprall auf das eingedrückte Dach heruntergefallen sein. Das Handy, aus welchem vermutlich die Koordinaten gesendet wurden, verlor der Fahrer bestimmt beim Sturz in die Tiefe.

Christian ist froh, dem ekelhaften Verwesungsgeruch zu entkommen, und ist im Begriff hochzusteigen. Fünf Meter sind geschafft – hektisch klingt Melanies Stimme aus der Hörmuschel. «Ein Pick-up hält bei der Leitplanke und ein Mann steigt aus dem Wagen. Er muss das Seil entdeckt haben. Jetzt telefoniert er.»

Melanies Stimme verstummt, sie reagiert nicht auf Christians Fragen.

Christian ist sich bewusst, wenn der Mann das Seil kappt, würde er ungebremst in die Tiefe stürzen. Augenblicke später steht Christian wieder neben dem zerstörten Opel. Sollte das Seil nun herunterfallen, was Christian insgeheim hofft, könnte er es an einer der Zedern befestigen, und sich dann bis auf den Grund des Estéron abseilen. Hier würde es ihm bestimmt gelingen, dem Flusslauf zu folgen und aus der Schlucht zu kommen.

Ein Summen holt ihn aus seinen Überlegungen. Es stammt von einer Drohne. Macht nun der unbekannte Mann Jagd mit einer Drohne nach ihm? Im dichten Gebüsch sucht Christian augenblicklich Schutz vor Kamerakontakt.

Warum fliegt die Drohne nicht tiefer? Will der Mann zuerst die Umgebung der Strasse erkunden und wenn dem so wäre, würden sein Mercedes und Melanie entdeckt werden.

Bange Momente zwischen Hoffen und Bangen des im Gebüsch sitzenden Christian.

Das Geräusch der Drohne entfernt sich, nicht wie von Christian befürchtet hin zum versteckten Mercedes und der dort wartenden Melanie, sondern in Richtung Bouyon.

Melanies Stimme tönt erneut wieder aus dem Lautsprecher: «Der Mann ist weg, du musst dich beeilen.»

Ausser Atem und völlig verschwitzt erreicht Christian nach drei Minuten die Leitplanke. Er löst das Seil und wirft es in den Abgrund, dann rennt er in Richtung der wartenden Melanie.

«Wir müssen sofort weg von hier, der Mann kommt sicherlich bald zurück, und dann vermutlich mit Verstärkung», sagt sie.

«In welcher Richtung fuhr der Mann weg?»

«In Richtung Bouyon.»

«Dann bleibt uns nichts anderes übrig, als über Roquestéron zurückzufahren.»

Melanie erzählt von ihrer Beobachtung. «Der Mann verlangsamte die Fahrt bei der Leitplanke, dann entdeckte er das unten am Pfosten kaum sichtbare Seil. Die Art, wie er die Leitplanke überprüfte, lässt vermuten, dass er von diesem Fahrzeugabsturz Kenntnis hatte. Bestimmt war er an diesem Absturz sogar beteiligt.»

«Ich verstehe nicht, weshalb der Mann, ohne das Seil vorher zu kappen, weitergefahren ist. Kam ihm auf der Strasse ein
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